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Montag, 21. März. —  Morgen: Oktavian. 1870.

Dr. Toman, der Baumeister dcS großslovenischen 
Wolkenreiches, nicht in Grenzkonflikte gcrathen mit 
Bclcredi, der ein einheitliches slavisirtes und feu- 
dalisirlcs Großösterreich erstrebt? Soll eiwa Gro- 
cholski sich einer Moökaupilgerei Ricger's anfchlie- 
ßen? Nicht fünf Minuten können die zehn Herren 
in Frieden leben, und nur eine That vermöchten sie 
zu vollbringen: den Sturz der Verfassung.

Nicht besser, als durch eine, auf alle vcrfas- 
sungsfeindlichen Minoritäten, die in ihrer Gefammt- 
heit recht wohl die Majorität —  zwar nicht der 
Gebildeten, aber der Köpfe auSmachen mögen, re- 
flektirende MinisterUste konnte die Nothwendigkeit 
des FortfchreitenS auf deu seit drilthalb Jahren 
eingeschlagenen Wegen dargelhan werden. Wahrlich, 
die jetzigen Minister haben kein Uebcrmaß staats- 
männifchcr Fähigkeiten erwiesen, aber verglichen mit 
ihre» designirten Nachfolgern sind sic doch wahre 
slaatSmännifche Herkulesse. Wahrlich, die jetzigen 
Zustände, der Stillstand unseres BcrfassungSlcbens, 
der langsame und östers vom rechten Ziele abirreude 
Vorschritt unserer Gesetzgebung; das alles gibt ge­
rechten Aulaß zu mannigfacher Mißstimmung, doch 
ein Ziel, ans's innigste zu wünschen von jedem 
Oesterreicher, jeder Partei un> jeder Nationalität, 
ist cs doch, verglichen mit dem Eh^ios, das aus 
der Snmmirung aller Politischen Negationen und 
dem Zusammenbinden aller staatsmännischen Nullen 
hervorgehen wüßte. Unter dem neuen Minisurium 
Taaffe wäre, von dem Widerstande der Verfaffungs- 
treuen abgesehen, jedermanns Hand wider jedermann.

Die Pensionirnng der Hmwed-Jnvaliden.
Das unga r i s c he  A b g e o r d n e t e n h a u s  

war der Schauplatz einer viertägigen parlamentari­
schen Schlacht, die anch bei uns Anspruch auf volle 
Beachtung hat. Es handelte sich um die Peusioni- 
rung der Honved-Jnvaliden. Die Linke im Verein 
mit der äußersten Linken stellte d .' Antrag auf ein

diesbezügliches Gesetz. Sie berief sich darauf, daß 
in der Revolutionsepoche von 1848/9 der Reichstag 
das Versprechen gegeben, für die Invaliden, wie für 
die Weiber und Kinder der Gefallenen zu sorgen. 
Sie erklärte die Einlösung dieses Versprechens für 
eine Ehrensache der Nation. Politische Bedenken 
wies sie mit dem Argumente zurück, daß Ungarn 
seinen Beitrag zur Pensionirung derjenigen leiste, 
die in den Jahren 1848'9 gegen das Land gefoch- 
ten, dann ferner derjenigen Beamten, die fast zwan­
zig Jahre lang das Land widergesetzlich regiert und 
tausendfach bedrückt haben. Hat Ungarn diese Kon­
zession an die „Nothwendigkeit" anderer gemacht, so 
begreife man nicht, warum man sich Rücksichten auf- 
erlegen sollte zum Nachtheile der eigenen Landes­
kinder, die sich dem Vaterlande geopfert.

Solche Fragen find im ungarischen Parlamente 
sehr heikler Natur, denn es kommt bei den Ungarn 
die gewohnte politische Umsicht leicht in Konflikt 
mit dem sehr empfindlichen Nationalbewußtsein, inan 
durfte daher auf die Haltung der Deakpartei ge­
spannt sein. Graf Andrassy focht an der Spitze 
seiner Partei, cs waren die glänzendsten Tage seiner 
parlamentarischen Laufbahn:

Man macht geltend — sagte er —  daß die un­
garische Legislation ein Versprechen gegeben. Wenn 
ein solches vorliegt, so muß es gehalten werden: aber 
ein solches liegt meiner Ansicht nach nicht vor. Die 
Gesetzgebung besteht aus zwei Faktoren, dem Reichstage 
und der Krone. Im  Jahre 1848 haben beide Fak­
toren nicht zusammen, sondern gegen einander gewirkt. 
Es sind von der einen Seite Beschlüsse gefaßt worden, 
welche, Gott sei Dank, nicht zur Durchführung gelang­
ten und welche auch nie zur Durchführung gelangen 
mögen. (Stürmischer Beifall.) Ich halte fest an dem 
Grundsatz, daß nur dasjenige als bindendes Ergebniß 
der Legislation betrachtet werden kann, was beide 
Faktoren derselben genehmigt haben. (Beifall.) Das 
ist die Rechtskontinuität, meine Herren! Dieser ver­
danken wir die Wiederherstellung unserer Versüfsung,

Nr. 64.

Ein Ausgleichsministerium.
Ein Pester B la tt bringt solgende neue M in i­

sterliste zur Anbahnung des Ausgleiches mir deu 
unterdrückten Nationalitäten:

Präsidium: Graf Taaffe; Landcsvertheidi- 
g u n g :  FML. Rodich; Polizei: D r. Prazak; I n ­
neres Graf Belcredi; Justiz: v.Grocholski; Acker- 
bau: D r. Lad. Nieger; Handel: D r. Toman; 
Kultus und Unterricht: D r. Jäger; Finanzen: 
v. Roßkopf; Sprcchminister ohne Portefeuille: Dr.
Fischhof." .

Die „N . Fr. P r." bemerkt hiezu: Ernepräch­
tigere Zu'sammcnstellung von Gegnern unserer 
Verfassung und unseres Ministeriums könnte von 
geschicktester Hand nicht hergestellt werden. Jeder 
der zahlreichen Gruppen der VerfassungSseinde ist 
eine Blüthe zu dem Kranze entpflückt, an dessen 
Dufte der Ezeche und Slovenc und Pole, der Re­
publikaner und Feudale und Ultramoutane sich das 
Herz stärken kann. Jeder einzelne der zehn zum 
Portefeuille designirten Herren vertritt eine Schichte 
der Bevölkerung, welche sich der Verfassung feind­
lich gegenüberstellt. aber sür sich allein weder eine 
parlamentarische Majorität — auch mitielst des 
brutalsten Wahlzwanges nicht —  bilden, noch irgeud 
eine, auch nur tagelang haltbare konstitutionelle 
Schöpfung zu Stande bringen könnte. Denn in 
der Denkart und der Parteistellung der zehn Kan­
didaten existirt außer der Gegnerschaft wider die 
Staatsgruudgcsctze absolut nichts Gemeinsames, und 
schroff gegenüber stehen sich die Interessen der Bc- 
völkerungsschichten, die von diesen „letzten zehn" rc- 
präsentirt werden. Oder ist cs denkbar, Laß ein 
Fischhof die von D r. Jäger augestrebte Wiederein­
führung des Konkordates, die Rechtlosigkeit seiner 
eigenen Konfession vertheidige? Wäre es möglich, 
daß ein Rodich der den Dualismus anerkennenden 
Politik Taaffe'S den Degen oder dessen neuestes 
Surrogat: vierzig Gulden pro Mind, leihe? Muß

Feuilleton.

Berus der Frauen.
Ein amerikanisches B latt hält folgende S tra f­

predigt an die amerikanischen Frauen der heutigen 
Mode:

W ir haben keinen, dcr es wagt, den „Ladies 
zu sagen, was ihnen zu ihrem und des Landes 
Glücke eigentlich Noth thut. Es ist ja viel leichter, 
viel interessanter und viel einträglicher, diesem Pu­
blikum zu schmeicheln, seine Schwächen zu beschöni­
gen und sich gut dafür zahlen zu lassen.

Wer freilich unfern verwöhnten amerikanischen 
Damen sagen wollte, daß auch ihnen die Hände zur 
Arbeit gegeben wurden; daß jede nützliche Beschäfti­
gung ehrend ist und Körper und Geist gesund erhält, 
während Müssiggang zum Verbrechen und zum 
Siechthum führen, der würde sicherlich von diesen 
zarten oder zartseinwollenden Dämchen als Bar­
bar verschrien werden. Nicht besser würde es dem­

jenigen ergehen, dcr ihnen sagen wollte, daß jede 
Ueberladung an Putz und Flitterstaat auf Geschmack­
losigkeit und Roheit des Geistes schließen läßt; 
daß alles wahrhaft Große und Schöne durch feine 
Einfachheit und weife Genügsamkeit einzig und 
allein zum wahren Glück führet.

Alles das und vieles andere, was ihnen Noth 
thut, mögen diese verwöhnten Dämchen freilich nicht 
hören, und doch würde derjenige ihr größter Wohl- 
thäter sein, dem es gelänge, sie von diesen Wahr­
heiten zu überzeugen. Sie würden dann erst das 
wahre Glück kennen lernen und ihrem heutigen in­
haltlosen Treiben schaudernd den Rücken kehren. 
Die Bürgerkrone würde derjenige verdienen, dcr 
ihnen zeigen könnte, welch eine Masse Glück durch 
ihr verkehrtes Gebühren zu Boden getreten wird. 
Wann wird solch ein Messias in Amerika erstehen?

Ungerecht wäre es, das männliche Geschlecht 
von der Mitschuld an dcr übertriebenen Putz- und 
Verschwendungssucht der Frauen Amerika's und 
ihrem Hange zum NichtSthun freisprechen zu wollen. 
Sie trage» vielmehr ein gut Stück von der Schuld. 
Es gibt Tröpfe, die sich und ihre Familien gera­

dezu für ihre putzsüchtigen Weiber ruiniren. ES gibt 
bornirte Männlein, die eS gerade so und nicht an­
ders haben wollen. M it  solchen zu reckten, wäre 
vergeblich. Es muß mit der Erschwerung des E r­
werbs ein Geschlecht von jungen, verständigen M än­
nern heranwachsen, die keine Puppen, sondern Frauen 
im edelsten Sinne des Wortes als Lebensgefährtinnen 
verlangen —  Wesen, welche dazu erzogen sind, die 
Pflichten der Frau und Mutter zu erfüllen, und 
gerade in diesem Berufe ihr Lebensglück finden. 
Wenn diese schöne Zeit einst kommt, wenn die bloße 
Schaukelstuhl- und Mode-Dame sitzen bleibt, dann 
wird sie auch aus der amerikanischen Gesellschaft 
verschwinden, wie so manches andere.

Der Nutzen der Zimmerpflanzen.
Längst haben die Aerzte festgestellt, daß sehr 

trockene Luft, fei cs bei strenger Kälte oder in der 
Sommerhitze, für die Lunten und Luftröhren un- 
gemein schädlich ist und daß ebenso nachteilig auf 
die AthmuugSorgane die Luft wirkt, welche durch



weil ihr sich jeder fügen mußte. (Stürmischer Beifall.) 
Von diesem Boden der Rechtskontinuität dürfen wir 
nach keiner Richtung hin abirren.

Damit war das Hauptargument der Linken 
siegreich aus dem Felde geschlagen. Doch auch das 
Selbstgefühl und die patriotischen Empfindungen der 
Nation mußten befriedigt werden. I n  beredter 
Weise zählte Andrafsy denn alles aus, was für die 
Honveds geschehen, und unter dem einhelligen Applause 
des Hauses konstatirte er, daß „kein König je so 
großmüthig gehandelt, wie Se. Majestät, indem er 
sich derjenigen annahm, die gegen ihn gekämpft 
hatten."

Im  weiteren Verlaufe dieser Rede führte er 
dann durch, daß die Frage nicht auf das Gebiet der 
Gesetzgebung, sondern auf das der Humanität ge­
höre. Auf letzterem müsse alles nothwendige ge­
schehen. Die Regierung und ihre Partei werden 
dabei keinem nachstehen, und als Beweis hiesür legte 
er eine Subskription zu Gunsten der Honved-Jn- 
validen auf den Tisch des Hauses, welche er selbst 
mit 10.000 fl. eröffnet-. Applaus und Eljenrufen 
folgten diesem Akte des Ministerpräsidenten. Se. 
kaif. Hoheit der Erzherzog Josef hat sich an der 
Subskription mit 20.000 fl. betheiligt, mit den 
Unterschriften der Deakpartei im Hause ist die Ziffer 
rasch auf 60.000 fl. gewachsen und wird nötigen­
falls auf das Zwanzigfache anwachsen, wenn die 
Subskription erst ins Land kommt. Die Deakpartei 
steht somit vor dem Richterstuhle der Humanität 
eben so glänzend da, wie vor dem der Politik. (Tpr.)

Intime Briese aus dem Konzil.
R o m , 13. Mürz. (N. Wr. Tgbl.) Angesichts der 

Haltung aller katholischen Regierungen und der M ino- 
ntät^cs Konzils, sieht die römische Kurie Gefahr im 
Verzüge und beabsichtigt, durch ein ebenso kühnes 
als überraschendes und in der Geschichte des Par­
lamentarismus unerhörtes M ittel die Feinde deŝ  
Unfehlbarkeitsdogma'S zum Schweigen zu bringen.

Sobald das Dogma, welches bereits als Zu­
satzartikel zum Schema von der Kirche zur Ver- 
lhcilung gelangte, dem Konzil vorgelegt und die 
Diskussion eröffnet wird, sollen sich sämmtliche — 
plötzlich vom heiligen Geiste erleuchtete — Bischöfe, 
nämlich die Anhänger der päpstlichen Unfehlbarkeit, 
von ihren Sitzen erheben und den Papst als un­
fehlbar proklamiren. Ihre Stimmen werden die 
Einwendungen und Proteste der Opposition über­
tönen, die man entschlossen ist, nicht zu Worte 
kommen zu lassen. Dieser ..freiwillige" Ausbruch 
des Enthusiasmus hätte den Zweck, den Faden der 
oppositionellen Reden aus eine gewaltsame Weise zu 
zerreißen. Man glaubt, daß die Opposition, durch 
einen derartigen Tumult verwirrt, nicht den Muth 
haben wird, noch weiter zu widersprechen. Sollte 
aber dennoch irgend ein mnthiger Bischof das Wort

die Oefen mit der Heizung von Innen erzeugt 
wird, indem diese die Zimmer zu wahren D örr­
stuben macht. Biele leiden gewiß unter diesem üb­
len Einflüsse, ohne die nahe gelegene Abhilfe, be­
sonders in letzterer Beziehung, auSzubeuten. W ir 
wissen nämlich, daß das Frische und Erfrischende 
der Landlust, nach welcher sich die Städter so sehr 
sehnen, zum größten Theile in der größeren Feuch­
tigkeit der Lust und diese wieder in der Verdun­
stung des Wassers und der Pflanzen seinen Grund 
hat. Wenn w ir nun auch die Herbeiführung einer 
vermehrten Verdunstung des Wassers nicht sehr in 
unserer Macht haben, so steht cs doch in unserer 
Gewalt, die Verdunstung der Pflanzen in weitester 
Ausdehnung zu unserem Nutzen, als eine Quelle 
unserer Gesundheit, anzuwenden. Dies geschieht ein­
fach dadurch, daß w ir uns frische, vielblätterige 
Zimmerpflanzen anfchaffen. Die Ausdünstung der 
Pflanzen ist eine ungemein reiche. Große Laubbäume 
können an einem Tage einen Eimer Wasser verdun­
sten. Zimmerpflanzen verdunsten im Verhältniß 
ihrer Größe noch mehr, wie man aus der Wasser­
menge schließen kann, die man geben muß, wenn

ergreifen wollen, so werden ihn unverzüglich 500 S tim ­
men niederdonnern und 1000 Arme sich bereit halten, 
ihn zur Thür hinauszuwerfen.. . . Dies erscheint fa­
belhaft und es ist möglich, daß man im letzten 
Augenblicke vor derlei Gewaltmaßregeln doch zurück- 
fckrcckt, aber man spricht einmal davon, und man 
spricht davon sehr lebhaft und niemand kann be­
haupten, ob nicht morgen faktisch geschieht, was 
heute nur angedeutet wird. A ll' dies ist entsetzlich 
und höchst bedauernswerth. Noch nie wurden in 
den früheren Konzilien Beschlüsse mit Akklamation 
gefaßt. Der Opposition bleibt kein anderes M itte l 
zur Abwehr gegen diese Vergewaltigung, als massen­
haft dem Konzilsaal den Rücken zu kehren. Es 
wäre dies ein Kirchenschisma und man hofft, die 
Opposition werde hiezu nicht den Muth haben. Sic 
sehen nun, wohin w ir gekommen sind.

Politische Rundschau.
Laibach, 21. März.

W ir haben vor einigen Tagen die Nachricht 
gebracht, es habe Sc. Majestät der K a i s e r  sein 
entschiedenes M i ß f a l l e n  über die Haltung ge­
äußert, welche die Herren Rieger und Sladkowsky 
gegenüber der Einladung zu den Ausgleichsverhand­
lungen eingenommen. Diese Nachricht so wie die 
Mittheilung, daß die MißfallenSäußcrung auch eine 
dritte Persönlichkeit betraf, die sich durch ihr unbe­
rufenes Einmengen in die Sache hervorgethan, ist 
einer Mittheilung der „Tagespr." zufolge vollkom­
men richtig. Man wird kaum irre gehen, wenn man 
indem Herrn E l a m - M a  r t i n i tz jene dritte 
Persönlichkeit erblickt, besonders da es kein Geheim- 
niß ist, daß seine Jntriguen allein es waren, welche 
die beiden Bolkssührer abhielten, ihrer bessern Ein­
sicht zu folgen. Sehr bezeichnend ist dabei noch ein 
Detail, daß hervorgchoben zu werden verdient. Se. 
Majestät hat nämlich den Befehl an den S ta tt­
halter FM L. Koller, jenen drei Herren das a. H. 
Mißfallen auszudrücken, von Ofen aus erlassen und 
zwar s o f o r t  nach Durchlesung des Absagebriefes 
und ohne daß vou Seite nnserer Minister in dieser 
Richtung die leiseste Anregung gemacht worden wäre.

Zur W a h l r e s o r m  vernimmt die „Tgpr." 
verläßlich, der Kaiser habe sich, in den jüngsten 
Tagen über den Stand derselben wiederholt Vor­
trag erstatten lassen. SamStag fand unter dem Vor­
sitz des Kaisers ein Mmisterrath in dieser Angele­
genheit statt, der jedoch noch nicht die Entscheidung 
brachte. Die Reise S r. Majestät nach der un­
garischen Hauptstadt ist denn auch noch gar nicht 
bestimmt. Erst wenn die a. H. Entscheidung über die 
Wahlrcformsrage erflossen ist, wird es möglich sein, 
etwas über die Dauer der laufenden Reichsraths­
session zu bestimmen. B is  dahin sind alle diesbe­
züglichen Kombinationen müssig.

Gerüchte von einer akuten Ministerkrisis durch-

die Pflanzen nicht verwelken sollen. Wählt man 
nicht sehr stark riechende Blumcn, was wohl auch 
schwer wäre, da im Winter nur wenige Pflanzen 
blühen, so ist durchaus kein Nachtheil zu besorgen, 
sondern eS wird ein guter Einfluß auf die Gesund­
heit eintreten, der um so größer ist, als die grünen 
Pflanzentheile auch noch durch die Ausscheidung des 
Sauerstoffes unter der Einwirkung des Sonnen­
lichts die Luft verbessern und uns das Gefühl des 
Wohlbehagens geben, das w ir besonders in Wäl­
dern empfinden. Daß vorstehender Rath Anspruch 
auf Beachtung hat, zeigt sich vielfach im Leben. 
Wer in der Schule, in der Kanzlei sich zu sehr 
aus der Gesellschaft der Pflanzen zurückzieht, büßt 
es meist mit dem frühen Verlust der Gesundheit. 
Wer dagegen unter frischen Pflanzen den größten 
Theil seines Lebens zubringt, wie der Landmann, 
der Jäger, der Gärtner, den segnet die Natur mit 
Gesundheit, Frohsinn und Lebensmuth. Wer keinen 
Garten haben kann, der soll sich wenigstens eine 
Laube — ein Blumentischchen anschaffen.

liefen am Donnerstag von der Börse aus Wien. 
Das Gesammtministerium habe Vormittags durch 
den Ministerpräsidenten v. Hasner dem Kaiser seine 
Entlassung angeboten, und eine neue Ministerliste: 
Kellersberg, Banhans, Stremayr, Rcchbaner rc. 
liege bereits im auswärtigen Amte fertig —  hieß 
es in den sogenannten „unterrichteten" Kreisen. — 
Von in der Regel sehr gut unterrichteter Seite 
wird jedoch versichert, daß die verbreiteten Gerüchte 
jedes thatsächlichen Grundes entbehren.

Die „Tagespresse" schlägt als einziges Aus­
kunftsmittel i n d e r  p o l n i f c h e n R e s o l u t i o n S -  
f r age  vor: die Regierung möge mit dem galizi- 
schen Landtage in Verhandlungen treten und dann 
den Reicksrath für den vereinbarten Ausgleich zu 
gewinnen suchen, da dieser ja ohnehin zu weitgehen­
den Konzessionen geneigt ist.

Die Z i v i l p r o z e ß o r d n u n g  wurde in der 
Freitags-Sitzung des Abgeor dnet enhauses  in 
zweiter Lesung angenommen. Freilich war dies nur 
dadurch möglich geworden, daß eine große Anzahl der 
angemeldeten Amendements ohne weitere Debatte zu­
rückgezogen wurde und daß sich andererseits der Aus­
schuß bei einigen Paragrafen der Regierungsvorlage 
anbequemte. Das Haus hastete sich deshalb so sehr, 
um bereits Montag das Budget in Angriff nehmen 
zu können. Zum Schluffe verkündigte Justizminister 
Herbst, daß er schon in nächster Zeit die Durchfüh­
rungsbestimmungen zur Zivilprozeßordnung vorlegen 
werde.

Heute beginnt im Abgeo r dne t enhau f e  die 
Budget debat t e .  Die Polen werden für das Bud­
get votirm; höhere Rücksichten sollen sie hierzu nö- 
thigen. Ihre Theilnahme an den bevorstehenden Wah­
len sür die Delegationen hängt von den Konzessionen 
ab, die ihnen im Resolutionsausschuß gemacht werden.

Ueber  die M i l i t ä r g r c n z f r a g e  wird 
der „Tgpr." von wohlorientirter Seite geschrieben: 
Die ganze Angelegenheit kann bereits als beigelegt 
betrachtet werden. Die ungarische Antwortsnote 
akzeptirt alle wesentlichen Wünsche unserer Regie­
rung. Sie beantwortet die Rechtsdeduktionen bezüg­
lich einer Erhöhung der Staatsschuldquote an der 
Hand des Ausgleichsgesetzes entschieden ablehnend, 
aber sie akzeptirt die Erhöhung der Beitragsquote 
zu den gemeinschaftlichen Lasten mit vier Zehntel- 
Perzent und ist bereit, ein Abkommen darüber zu 
treffen, in welchem Maße bei fortschreitender Pro- 
vinzialisirung der Militärgrenzc die Lasten-Qnote 
zu erhöhen sein wird. Die Quotenerhöhung in 
Rücksicht auf jenen Theil der Militärgrenze, welcher 
jetzt schon der Zivilverwaltung übergeben werden 
soll, ist derart festgestellt, daß sie 60 Perzent des 
Einkommens ausmacht.

Die widerlichen Szenen, welche die czechi- 
fchen J o u r n a l e  seit länger als 14 Tagen auf­
führen, fangen bereits an, großen Unwillen unter der 
Landbevölkerung zu erregen; und an mehreren Orten 
werden Unterschriften zu einer M i ß t r a n e n s -  
adrefse gesammelt, welche gleichzeitig an die 
Redaktionen des „Pokrok", der „Politik" und der 
„Narodni Listy" abgesendet werden soll. Im  Ehru- 
dimer Bezirke ist sogar die Idee ausgetaucht, eine 
förmliche Volksversammlung einzuberufen, in welcher 
eine gegen die genannten Journale gerichtete und 
ihr Treiben öffentlich verdammende Resolution an­
genommen werden soll. Ob es dazu kommen wird, 
mag vorläufig dahin gestellt bleiben, indessen läßt 
sich nicht leugnen, daß sich am Lande eine gesunde 
Reaktion gegen den bereits unerträglich gewordenen 
Terrorismus der czechischen Journale Bahn zu 
brechen beginnt.

Die erste badische K a m m e r  v e r w a r f  
aus Opportunitätsgründen den Beschluß der zweiten 
Kammer über die A u f h e b u n g  der To d e s ­
st rafe.

Der n o rd d eu ts ch e Re i chs t ag hat in der 
Debatte über das Strafgesetzbuch für den Hoch­
verrat überall neben der Zuchthausstrafe die Fe­
stungsstrafe zugelafsen. Für den Landesverrath wurde 
nur die Zuchthausstrafe angenommen, aber die Mög­
lichkeit mildernder Umstände zugelafsen. Der Antrag



Krygers, der Paragraf über Landesverrath solle 
auf Nordschleswig keine Anwendung finden, wurde 
abgelehnt.

Nachr i chten aus  M a d r i d  melden, der 
Herzog von Montpesier werde gerichtlich verfolgt 
werden. Er hat sein Wort gegeben. Madrid nicht 
zu verlassen und wird als Gefangener betrachtet. 
Die Generale, welche dem Herzog von Montpensier 
als Zeuge» beigestanden, hatten sich unmittelbar nach 
dem Duell zu Prim  verfügt, um ihm den Sach­
verhalt mitzutheilen. Prim erwiderte ihnen ganz 
kühl: „Ich  kann dem Herzog nur den Rath geben, 
Madrid und Spanien so bald als möglich zu ver­
lassen; die Justiz kann unmöglich diesen Vorfall 
ignoriren." Zwar soll Prim dem Herzog einen lan­
gen Besuch abgestattet haben, doch ist es mehr als 
wahrscheinlich, daß er sich die günstige Gelegenheit 
nicht wird entschlüpfen lassen, auf leichte Weise einen 
ihm sehr unbequemen Menschen los zu werden. — 
Der „Avenir National" macht darauf aufmerksam, 
daß, wenn das spanische Gesetz auf den Herzog von 
Monlpensier angewendet wird, er mit vierjähriger 
Verbannung bestraft werden könnte.

Zur Tagesgeschichte.
— Der „Ung. Lloyd" dementirt, daß Se. M a­

jestät der Kaiser nach Dalmatien zu reisen beabsichtige.
—  Nach einem Erlaß des Ministeriums für 

Landesvertheidigung können Reisedokumente an Land - 
wehr  männer  mit der Giltigkeitsdauer bis zum 
15. September erfolgt werden, da die Ausbildung 
derselben erst für die Herbstmonate in Aussicht ge­
nommen ist.

—  In  der W i e n e r  Hande l s k ammer  
wurde eine Petition an die Regierung um Auflassung 
der vielen Feiertage und Verlegung derselben auf die 
Sonntage beantragt; auch halten es die Antragsteller 
für wünschenswert!), daß bei Berathnng des Religions- 
Ediktes im Abgeordnetenhause auch die Aufhebung der 
Feiertage in Berathnng gezogen werde. Ferner hat 
die Kammer an das Herrenhaus eine Petition gegen 
das Erwerbsteuergesetz gerichtet.

— D a s  Ende des Setzer st r ike. Die 
Wiener Zeitungen sind seit gestern wieder im früheren 
Umfange und Formate erschienen. Nach den getrof­
fenen Verabredungen haben vorerst die Zeitungssetzer 
ihre Arbeiten im ganzen Umfange wieder ausgenom­
men. Sie thun dies auf Grund des im Einverständniß 
mit dem Gremium revidirten Zeitungssatz-Tarife, und 
Man gibt sich der zuversichtlichen Erwartung hin, daß 
in wenigen Tagen auch die Setzer der anderen Drucke­
reien zur Arbeit zuriickkehren werden; die Setzer haben 
durch die Tarif-Revision eine namhafte Verbesserung 
ihrer Lage erreicht.

— D ie  geheimen K o n d u i t l i s t e n  in 
der Armee sind, wie einem Pester Blatte aus Wien 
gemeldet wird, durch Oualisikatioustabellen ersetzt 
worden, in welche jeder Offizier Einsicht nehmen kann.

— In  U n g a r n  werde» demnächst neue Schei­
demünzen ansgegeben werden, auf welchen bereits das 
ungarische, kroatische und slavonische Wappen vereinigt 
erscheinen.

—  A b t Z e i d l e r s  Le ich enbegäng ni  ß 
fand Freitag in P r a g  unter ungeheuerer Theilnahme 
statt. Die czechischen Domherren und die Stadträthe 
fehlten. Die Uebersührung der Leiche geschah im M i­
litär-Galaleichenwagen, da der Stadtrath wegen Über­
lassung des städtischen Galaleichenwagens allerlei Schwie­
rigkeiten erhob. (Zeidler war bekanntlich ein treuer 
Kämpfer für unsere Verfassung).

— Br and l egung .  Es wäre wohl an der 
Zeit, schreibt man der „Tagespost" aus Süssenheim, 
bezüglich der Versicherungen gegen Feuersgefahr etwas 
reeller zu Werke zu gehen. In  der Regel nimmt man 
auch zu hoch gegriffene Zahlen recht gerne an, und 
gibt dadurch Veranlassung, daß die Besitzer zu hoch 
versicherter Gegenstände zu Verbrechern werden. So 
hat vor kurzem ein hiesiger Grundbesitzer, der wenige 
3eit zuvor seine Gebäude versichert hatte, um in den' 
besitz der versicherten Summe zu gelangen, eines schö- i 
*>en Abends zuerst seine Magd anfänglich durch Ver-§ 
iprechuugeu, später durch Drohungen zu bewegen ge­

sucht, die Gebäude in Brand zu stecken, und da ihm 
dieses nicht gelang, selbst das Licht gefaßt und in das 
Strohdach gesteckt, worauf alsbald die Flamme riesige 
Dimensionen annahm. Ein Nachbar jedoch war Ohren- 
und Augenzeuge des gangen Vorganges und stellte 
den Verbrecher zu Rede. Dieser beschwor ihn nun, 
nichts auszusagen, und versprach ihm dafür sogar 
ein Paar Ochsen zu schenken, worauf der Nach­
bar jedoch nicht einging, sondern sofort die Straf­
anzeige machte. Der Unglückliche, den offenbar nur die 
Aussicht auf den Gewinn der offenbar zu hoch ge­
nommenen Versicherungs-Summe zu diesem Ver­
brechen trieb, beklagt den Verlust der Gebäude, 
zweier Kühe und der versicherten Summe und hat 
die Anwartschaft auf eine empfindliche Freiheitsstrafe, 
und warum? — weil bisher noch keine gesetzliche 
Bestimmung erflossen, daß jede Versicherung gegen 
Feuergefahr nur unter Intervention des betreffenden 
Gemeindeamtes vor sich gehe, damit nicht Gewinnsucht 
die Zahl der Verbrecher mehre. Ein ähnlicher Fall 
geschah vor etwa 6 Wochen bei Montpreis, woselbst 
der Besitzer seine Magd durch Versprechungen von 
Geld und Kleidung zum Verbrechen bewog, worauf 
jedoch die Thäterin trübsinnig wurde, Tag und Nacht 
weinte, endlich zog sie es vor, die Selbstanzeige zu 
machen, worauf der Anstifter gefänglich eingezogen 
wurde.

— Bei der verhältnißmäßig geringen Anzahl 
von Vo l ksschu l en  i n K ä r n t e n ,  wodurch der 
Fall nicht selten ist, daß manche Ortschaften eine 
Stunde Weges und darüber von einer Schule ent­
fernt liegen, haben mehrere Ortsfchulräthe den Beschluß 
gefaßt, den täglich zweimaligen Unterricht aufzulassen 
unv Halbtagsschulen mit nur täglich einmaligem Schul­
besuche zu errichten. Den Klerikalen schien diese Maß­
regel Anfangs ganz genehm uud sie agitirten sogar 
für dieselbe —  nun aber sind sie plötzlich im höchsten 
Grade indignirt, und zwar deshalb, weil in Folge 
der Rednzirung der Unterrichtsstundenzahl auch der 
Lehrplan beschränkt werden muß. Man wollte jedoch 
nicht die eigentlichen Schulgegenstände vernachlässigt 
sehen, und so kam es denn, daß Lei der verminderten 
Stundenzahl der Religionsunterricht auf ein Minimum 
reduzirt wurde. Darob schlagen nun die Klerikalen 
Lärm, und sie verdammen aus einmal dieselbe Maß­
regel, die sie kurz vorher so lebhaft protegirten.

— Zu Sexten im Pusterthale lud eine Gesell­
schaft den Pfarrer für den unsinnigen Donnerstag zu 
einer Abendunterhaltuug. Der Pfarrer sagte zu, unter 
der Bedingung, daß nicht getanzt werde, was man 
auch nicht im Sinne hatte. Da wollte es das Mißge­
schick, daß einige Masken Einlaß begehrten, welche sich 
bald im Reigen drehten und die Anderen mit hinein­
zogen. Darob war der Pfarrer sehr ergrimmt. Er 
rannte wie wüthend im Hause herum und versetzte 
einein Sextener Bürger (dem früheren Gemeindevor- 
stande), den der Jux zu belustigen schien, eine wohl­
gezielte Ohrfeige, die dieser gelassen einsteckte. Bei 
ruhigerem Blute soll der Pfarrer den Versöhnlichen 
gespielt haben.

— D ie  Fe l egyhazaer  Ho n ve d ka s e rn e 
ist am 6. d. M . im vollsten Sinne des Wortes zu- 
sammengestürzt, und zwar so, daß kein Lehmziegel 
auf dem ändern blieb; ein Glück war es, daß dies 
am Tage geschah, und so kein Menschenleben zum 
Opfer siel. Aber so geht es schon einmal mit solchen 
„Argnmentnm-Gebäuden," wie diese Kaserne, welche 
zu Ende des Herbstes über Nacht fertig werden mußte, 
damit der Stab des zweiten Honvedbataillons, obwohl 
für Kecskemet als Stabsort alle Umstände und auch 
das Gesetz sprachen und obwohl die Stadt sich bereit 
erklärt hatte, eine solche Kaserne zu bauen, wie das 
Landesvertheidigungs-Ministerium sie wünscht — den­
noch nach Felegyhaza gelegt werden konnte, aus dem 
Grunde, weil in Kecskemet sich keine Lokalitäten zur 
Unterbringung der Honveds befänden und in Felegy­
haza aber schon eine fertige Kaserne sei.

— Vom Fuße des Böhm erwal des wird 
unterm 14. März geschrieben: Die Oststürme haben 
in Weststürme umgeschlagen. Schnee im Uebersluß bei 
7 bis 10 Grad unterm Eispunkt und Postverspätun­
gen oft von sechs Stunden sind an der Tagesordnung.

Die Feldhühner nähern sich wieder den Häusern, die 
Pionire des Frühlings: Lerchen und Staare, sind wieder 
verschwunden, kurz, knapp vor der kalendarischen 
Thorsperre des Winters ist der Winter in vollster 
Blüthe wieder da.

—  Auch das auserwählte Volk hat seine Four- 
niers. In  Karlsruhe heiratete vor kurzem ein rei­
cher Jude ein katholisches Mädchen, dem er die Ehe 
versprochen, und wurde deshalb zur Strafe aus der 
israelitischen Gemeinde ausgestoßen.

—  Der „Köln. Ztg." schreibt man aus Gotha, 
14. M ärz: „ In  den Räumen des hiesigen Offizier- 
Kasinos, in denen allwöchentlich einmal wissenschaftliche 
Vorträge gehalten werden, hielt gestern der Herzog 
Ernst  von K o b u r g - G o t h a  vor einer zahlreichen 
Versammlung von M ilitä rs  und Zivilpersonen der 
verschiedensten Stände ans Gotha einen längeren Vor­
trag „über die Seeschlacht bei Lissa" im Jahre 1866. 
Der in jeder Hinsicht vortrefflich ausgearbeitete Vor­
trag hob namentlich die Tapferkeit und Tüchtigkeit der 
österreichischen Marine in hohem Grade hervor.

—  Vom H a m b u r g e r  Schwurger i cht  wurde 
ein Mann, der aus Eifersucht seine Frau ermordet, 
oder, wie er in der Selbstanklage aussagte, im ehr­
lichen Duell getödtet habe, denn er hatte ihr ein Ter- 
zerol in die Hand gegeben mit dem Bedeuten, nach 
ihm zu schießen, nicht zum Tode, sondern zu 25 Jah­
ren Zuchlhaushast verurtheilt — weil, wie hervorge­
hoben worden, die Majorität der Bevölkerung des 
Norddeutschen Bundes sich im Reichstage gegen die 
Beibehaltung der Todesstrafe ausgesprochen habe.

—  D e r Gesundhe i t szus t and d e s Pa p -  
stes. Aus Rom kommt dem Pariser „Figaro" eine 
bedeutsame Nachricht zu. Seidem Pius IX . auf dem 
Thron ist, wurde wiederholt, aber immer unbegründet 
gemeldet, daß sein Gesundheitszustand zu Besorgnissen 
Anlaß gebe. Der Korrespondent des «Figaro" gibt 
nun diese Nachricht als gewiß. Die Gesundheit Pius IX . 
nimmt sichtlich von Tag zu Tag ab. Ein auswärti­
ger Prälat, welcher kürzlich von Sr. Heiligkeit in be­
sonderer Audienz empfangen wurde, war, als er den 
Papst verließ, ganz bestürzt und rief aus: „Sollte
der Spruch doch war fein: Xon viäeblu rmiws
?6tri." Nach diesem Spruche kann ein Papst nicht 
länger regieren, als der heilige Petrus, welcher 25 
Jahre auf dem päpstlichen Stuhle saß, Pius IX . ist 
aber im 24. Jahre seines Pontifikates. Der Korre­
spondent des „Figaro" ist selbst vom Papste empfan­
gen worden und hat ihn sehr verändert gefunden. 
Pius IX . erhebt sich nur mit besonderer Schwierig­
keit ; sein Blick hat nicht mehr die Lebhaftigkeit, seine 
Stimme nicht mehr das Sonore von ehedem. In  der 
Umgebung des Vatikans ist man über diese zunehmende 
Schwäche sehr alterirt und man sucht dieselbe so viel 
als möglich zu verbergen.

— Den Handelsschiffen wurde die freie Ausfahrt 
aus den Dardanellen und dem Bosporus nach dem 
Mittel- und Schwarzen Meere zur Nachtzeit bewilligt.

— Im  Kanal stießen die englischen Schiffe 
„Harmandy" und „Mary" zusammen, wobei 32 P e r ­
sonen er t ranken.

— Fünfzig Millionen, schreibt die Berliner „Zu­
kunft," kostet den V i z e k ö n i g  von Eg i p t e n  der 
kleine Karneval, mit dem er die Welt am Suezkanal 
erheiterte. Da er in Folge dessen unangenehme Oppo­
sitionsregungen in seinem Parlamente zu gewärtigen 
hatte, ist der Konstitutionalismus in Egipten einst­
weilen gestrichen worden. Das ist die Moral, die er 
seinen fürstlichen Gästen aus Europa als Gastgeschenk 
hintennach schickt.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
Lokal - Chronik.

— (Aus den vorgest r i gen und ges t r i ­
gen P r o b e w a h l e n  f ü r  den Geme i nde r a t h )  
gingen folgende Kandidaten der liberalen Partei mit 
eminenter Stimmenmehrheit hervor: Für den II.  Wahl­
körper : Dr. Anton Schöpp l , Dr. Robert Sc h r ey ,



Dr. Friedrich Keesbacher ;  für den H I. Wahl- 
kijrper: Karl Leskov i c , Vinzenz Hansel ,  Johann 
Wi n k l e r .

—  (D ie  erste A b e n d n n t er ha l t nn  g m i t  
Tombo l a )  während der Fastenzeit findet im Kasino 
bereits am nächsten Mitwoch de» 23. d. M . statt, 
nicht, wie wir früher meldeten, erst am 30. d. In  
derselben wird der sachsen-meining'sche Kammervirtuose 
Herr Huber einige Pießen auf der Zither vortragen, 
auf welcher derselbe, wie wir uns zu überzeugen Ge­
legenheit hatten, wirklich Meister ist.

-4  (N aturschau.) Obwohl wir Len heutigen 
Tag als" den ersten Frühlingstag verzeichnen, so geht 
doch bei der jetzigen rauhen Witterung die Entfaltung 
der Pflanzenwelt sehr langsam vor sich. Frühlings­
blumen, die im Vorjahre schon Mitte Februar zur 
Blüthe entfallet waren, haben am heutigen Tage, 
also um mehr als einen Monat später, kaum die 
ersten Vorboten aus dem hie uud da noch sestgesror- 
nen Boden entsendet. Außer dem Schneeglöckchen, der 
Knotenblume, dem Frühlingssafran und dem Huflattich 
haben wir aus der nächsten Umgebung Laibachs die 
in geschützten südlichen Lagen sich entsalteuden ersten 
Blüthen des Hundszahnes (Lrxtlnonium äsiis oanis), 
der zweiblättrigen Meerzwiebel (8eiIIu, dikülia.) und 
der die Waldränder schmückenden stengellosen Primel 
(kriwulii, Loau1i8) zu verzeichnen. Auf Len uahen 
Kalkbergeu ist das schöne Leberblümchen (llöpktieu, iiii- 
dilis) schon ziemlich entsaltet. Die souuigen Bergab­
hange beginnen sich von den Blütheubüscheu des 
Heidekrautes (Lrieg. carrüli,) zu röchen. Die Hasel­
staude stäubt Heuer seit 8. März, im Borjahre- 
war es schon mit Beginn des Jänner der Fall, 
die gemeine Erle erst seit 19. Der Stand der 
Wintersaaten ist wenig versprechend, das Korn ist fast 
ganz ausgewintert, auch Weizen nnv Gerste haben viel 
gelitten, deshalb sind auch der Sommerroggen und 
Hafer, nach denen wegen Wiederbestelluug der ausge- 
winterten Aecker starke Nachfrage ist, im Preise um 
mehr als das Doppelte gestiegen. Auch in der Vo­
gelwelt treten die FrühlingserscheiMmgen mehr verein­
zelt auf. Seit 8. März ist der Brachvogel, slovenisch 
Skurli (Mmöiüns LiMatus), auf dem Morast sicht­
bar, den 13. gewahrte man die ersten Thurmfalken 

lmuuoulus), Staare uud Wildgänfe, flogen 
in starken Zügen. Auch Kibitze und graue Reiher 
fanden sich bereits ein. Verschiedene Entenarten be­
völkern bereits den Morast, die Waldschnepfe war schon 
im besten Zuge. Nothkehlchen und Roth schwanken sind 
gar nicht selten. Der verflossene strenge Winter soll 
besonders für die Frösche verderbenbringend gewesen 
sein. Die Krakauer Fischer trasen auf Lein Moraste 
in den ausgethanteu Gewässern eine große Menge von 
Froschleichen an, die in ihren seichten Winterquartie­
ren dem Frost zum Opfer gefallen sind.

(Theater.) „ F i g a r o '  s H o c h z e i  t" von Mozart. 
Es gab einmal eine Zeit in der Musikgeschichte, w ir mciiien 
die Zopfzeit des Kontrapunktes, wo die Komponisten nur 
vom Standpunkte des berechnenden BerstandeS Lurch die 
Regel »ach dem Allerheiligsten der Kunst strebten. Obwohl! 
damals die berühmten Werke eines Bach und Hä»dl die > 
Welt überraschten, so war eS dock eine starre kalte Zeit — 
das goldene Z e i t a l t e r  des  K o n t r a p u n k t e s .  — 
Nach' mehreren Jahren gab cs wieder eine Zeit, wo die 
Toiikünstler vom Standpunkte des unmittelbare» Gefülils 
Lurch die ungebundene Fantasie der Touknnst huldigten; 
La wurde manche beengende Fessel zerrissen und der Geist 
flammte kühn empor. Doch war diese Z e i t  d e r  N e u  - 
r  o m a n t i k e  r nur ein schnell vorübergehender Moment, 
ein Dnrchgangspunkt zu eiuer neue» großen Epoche, aus 
welcher der große Genius Beethoven hervvrgiug. Zwischen 
Liesen Zwei Perioden n u u , -wischen de»i Zeitalter des 
Kontrapunktes nud dem Ler Neuromanlik lebte Mozart, i n 
welchem sich beide El emente durchdrungen 
u n d  in  höchster V o l l e n d u n g  er sche i nen .  
Mozarts sechste italienische Oper ,,̂ !a Nozze di Figaro" 
(1785) ist eine von jenen, die sich am längsten nebst ^,Dou 
Juan" nud Ler „ZauberM e" am Repertoire Ler deutschen 
Biihue erhalten haben. He r r n Z a p p e ' s  Beuefizvorstellung 
war eine der gelungensten, die wir in dieser Saison erlebt. 
Der Benefiziant erhielt vor Jntvuiruug der exakt ausge- 
führte» und m it Applaus beendeten Ouvertüre uuter leb­
haftem Beifall eine» Lorbcerkranz. Hrn. W e n d l i k s  
„F igaro" war eine vortreffliche Leistung, während „Susanne," 
seine Braut, in F rl. N o in e r eine liebenswürdige Darstel 
leriu fand. Ebenso lies; Las gräfliche Paar, Hr. B  e ck 
nnd F rl. v. E d e r  wenig zu wünschen übrig. Alle M it-

wirkendeu ernteten den lebhaftesten Beifall, den größten 
jedoch Frl. A l l i z a r , deren frische jugendliche Stimme, 
korrekter Bortrag und lebhaftes Spiel stürmischen Applaus 
hervorriefen. Auch dem Orchester, welches seiner schwierigen 
Aufgabe rühmlichst gerecht wurde, Lau» Leu Nebcupartieu 
und eiiLlich dem Kapellmeister Hrn. M ü l l e r  gebührt die 
lobendste Anerkennung.

Witterung.
Lai bach,  21. März.

Sternenhelle Stacht. Morgenrolh. Vormittags Feder- 
wolken aus Nord ziehend. Strenge Kälte anhaltend. S ta r­
ker Reif. Au schattigen Stellen der Boden tagüber nicht 
anfgethant. Nachts Eisbildung auf stehenden Gewässern. 
Wä r m e  Morgens (i Uhr -  6.8" L ., Nachmittags 2 Ubr 
-s- 1.3° (1869 -s- 5.2", 1868 - j - 8.6"). B a r o m e t e r  im 
salleu 328.60'". Das Tagesmittel der Wärme am 18. 2.6"
um 0.2"; am 1!). - j-  2.2" um 0.7"; am 20. — 2.6" um 
5.1" unter dem Normale. Der gestrige Niederschlag (Schnee­
gestöber) 0.65'". Bom heutigen Lage g ilt die Wetterprose- 
zeihnug: Weun der Wind eiueu Lag vor und nach dem 
FrühlingSäquiiioktium weht, so soll er Leu Frühling oder 
Sommer über voiherrscheud sein.

Angekomuieue Fremoe.
A M  20. März.

8 ta » I t  ^  Czajanek, Ingenieur, Wieu. — Crobath, 
k. k. Steuer iiontroior, Reisuiz. — Fischer, Kausmauu, 
Wien. — Kutschera, KoutrolSbeamte, Wien. — Baron 
Apsaltrer, Graz. — Hieng, Direktor, Traunik. — Ke- 
meutzh, Kaufm., Wieu. 

l  Kallau, Priester, »utcrlraiu. — Triebeubacher,
Wien. — Thuma, k. k. Lorvetleu-Arzt, Pvla. — .̂'aueu- 
steiu, Jngenienr, Äraiuburg. Earmelich, Privat, 
Fiume. — Malncric, Handelsreisender Wien. — Eibo- 
lag, Cirklach.

Lottoziehung vom 19. M ärz.
T r i e s t :  3 65  81 40 57.

Theater.
He u t e :  L v m m e rim c litS tra u m , Schauspiel in 4 Aeleu. 

M o r g e n :  A ig a ro 'S  H o c tize it, Opcr iu 4 Acten.

 Wiener Börse vom 19. März.
Ltsatokorrü».

5verc. österr. W äbr. . 
dto. Rente, öst. Pap. 
dto. dto. ö s t. in S ilb .  

Lose von 1854 . . . 
Lose von 1860, ganze i

G e ld   ̂W are

L l.55  61.60 
71.50 71.55 

9,.L5 
97.7<^ 97.90

7«.?5 79.— 
83.L»! 84.50 
75.75 76 25

!
. 726.— 7L«>. 

289.60 289.20

Betstorbene.
Deu 17. März Ursula Bozic, Juwohnersivilwc, alt 

64 Jahre, im Zivilspital an der allgemeinen Wassersucht.
Den 18. März. AgneS Bcrlot, Magd, alt 25 Jahre, 

im Zivilspital am Quigeiiödem. — Josef S ita r, Tagtohuer, 
alt 37 Jahre, im Zivilspital au der ^uugeulähmung.

Deu 19. März. Blasius BermilZek, Hüblerssohn, alt 
20 Jahre, am Kastellberg Nr. 57 an der Tuberkulose.

Den 20. März. Jakob Lampie, Taglöhner, alt 5!) 
Jahre, im Zivilspiral an ^uugeulähmuug. — Dem Herrn 
Anton Stöckl, Schneidermeister, sein Kind Josefine, a ll 4V. 
Jahre, in  Ler Stadt Sir. 282 an der Bräune. — Theresia 
lÄovekar, Magd, alt 25 Jahre, im Zioilspital am Lungen­
ödem.

Gedenktafel 
über die am 22. M ä r z  1 8 7 0  slatlsindeudcn 

Lizitationen.
3. Feilb., Klander'sche Real., Radmaunsdorf, BG. Rad­

mannsdorf — 1. Feilb., ttuasi'sche Real., Kirchdorf, 300 fl.. 
3500 fl., BG. Plauiua. — 3. Feilb., Debevc'sche Real., 
Niederdors, BG. Plauiua. — 3. Feilb., FabiauciL'sche Real., 
Unterloitsch, BG. Planina.

- Am 23. März.
1. Feilb., Gerbec'sLe Real., Plosooo, 355 fl., BG. Groß- 

laschitz. — 1. Feilb., Novak'sche Real., Podgora, 1185 fl., 
BG. Großlaschitz.— I- Feilb., Hudoveruik'sche Real., Groß- 
laschitz, BG. Großlaschitz. — I. Feilb, Mesojedec'sche Real., 
Bruhauavas, 1284 fl., BG. Großlaschitz. — 1. Feilb., Hui'sLe 
Real., Selo, 1220 fl., BG. Großlaschitz. — 1- Feilo., Ko- 
bavlche Real-, Planina, 7^25 fl., BG. Wippach. -  1. Feilb., 
Nekemer'schc und Kuhar'sche Real., Sutua, 6 k l fl. 20 kr., 
BG. Laudstraß. — k. Feilb. der aus der Real, des M artin  
Javornik Urb.-Nr. 45 aä Gut Sittich für Mathias Javor- 
uik iutabulirteu Forderung Pr. 400 fl., BG. Laibach. — Lizi 
lation wegen Herstellung mehrerer Bauarbeiteu au den 
Reichsftraßen des Baubezirkes Laibach. Müudl. u. schristl. 
Offerte, 5 Perz. Vadium. Bei der Landesregierung Laibach.

i!oke von 1860, Y ü n s t.!l0 6 .— 106.50 
PrLmiensch. v . I8S4 . II» .7 5  I2V.25

0 r u n ü s a t I . - O k l .

Steierm ark ^u >pC t. »2.50 »3.50 
Kärnten. K ram  
u. K iiften land 5 ,

Ungarn . . ,U 5  ,
K roa t. u . S la v .  5 „
S iebenbürg. „  5 „

Lotls».
-ia tiona lbank 
C red itan iia lt
S!. ö. E«compte-Scs. 878.— 882. 
A llg lo -ö fte rr. Bank . .1.11.— »42. 
Oest. B o d rnc red .-L . . »8».— 382.—
Oest H y v o th .-B a n l . »8 »8.50
S le ie r. E  -com vt.-B k . 2 4 5 . -2 5 0 . ' 
ikais. F erd .-N ordb. . 2I7S 2178 
Südbahn-Gcsellsch. . 244.— 244.ro 
Kais. E lisabetb-Bah». i» i.5 »  iv 2 .— 
Larl-V n dw ig -K abn  241.50 242.— 
Siebend. Eisenbabn . 168.50 16». 
Kais. granz-IosefSd. . 186.75 187.25 
f lü n tt.-B a re je r  E . -B .  I8N.— 180.50 
N sö ld -F iu m . Babn .175.75 176.—

K a tio n , ö .W . verlnSd. <>s.M 
llng . Bod.-Crebltanst. A>.5«> t«i.— 
M g .ö s t.B od .-C red it. l»7.75 I« 8 .— 
dto. in  S 3 I .  rü6z. . 8Ü.SV 8N.2V

Geld Ware 
Oest.Hyporh.-Ballk /  S8.—  ̂ Sg.— 

r?viorttLts-0d!tK.!
!idb .-G es .zu500F r. 1L2.S5 IS2.Z0 
dto. BonS 6 pC t. 248.25 24».— 

Nordb. (!»»  fl.  C M .)  »3.75 !I4.— 
S ie b .-B .(2 o v ft. ö .W .) S2.— ! »2.S0 
R u d o ls S b .,» « .ö .W .)  A3.NN »4 .— 
F r a n , - 2 o I . ( 2 , « i l . S . ) !  »6 .— i »U.20

I-oob.
Kredit IU0 ft. ö. W . . 1 6 4 . - 1 0 4  25 
T>on.-Dampslch.-Ges.

,»  1VU ft. C M . . .! 8S.50 Ivo .—  
T r ir f te r  ivo ft. S M . . 124.— 126.— 

l f t .  ö .W . . >«1. — j o » . -  
40 st. ö .W . l .13.50 34.50 

4«.— l 4 1 . -  
S».50 3 1 . -  
3«. —  ̂ 37.—

dto. 50 st. ö .W .
Osener
S a lm  . „  4« »
P a lf fy  . „  40 ^
C 'a rv  . „  4» »
S t .  GenoiS,, 4» 2».so
M n d ilH g ra h  2» „  ! 20.50
W ald fte in . 2« „  22.—
»eglcvick . „  17.5»
iHudolsSftis:. lU ö .W . > 15.75

«"s>-IiSk>l(3Mon.) ?
Aug«b. lU » ft.s2dd .W . 1»2.»v 
)ran k i. IW  ft. ,  „  >103. -
ondon Iv  Ps. S tc rl.^124 .— 

P a ri»  IU0 stranc« > 4».2V

M ü v r o i i .

5.87

30.50 
21.—
22.50
18.50 
16.5»

103. IN 
I0S.20 
124.2» 

4». 25

5.88Kais. M ü n i - T u c a i e n . ! 
2 0 -F ran cS f tü S  .  . . U.8»»> 9.»0 
N ere inS tha le r  . . .! 1.82 ! I.8S 
E i ld e r  . . . . 1 2 1 .3 5 !  1 2 1 5

Telegrafischer Wechselkurs
vom 21. März, 

üperz. Rente österr. Papier 61.50. — 5perz. Rente 
österr. Silber 71.40. — 1860er Staatsanlehen 97.80. — 
Bankakiien 724. — Kieditaktien 285.80. -  London 124 .
— Silber 121.40. — K. k. Dukaten 5.86.

ÜMo-AilZtigt.
Den verehrten P .  t .  K asinoverc inS -M ita lie - 

ilkU» wird hiermit bekannt gegeben, Laß in der dies­
jährigen Fastenzeit in  Len Bereinslokalitäten

zwei Abenbimterhaltungen
mit

Tombolaspiel re.,
nnd zwar am W . März uud k. April abgehalteu 
werden.

Unfang um 8 U ljr Uöends.
L a i b a c h ,  am 12. März 1870. (10 5 -2 )

Vou der Kasinovereins-Direktion.

Epileptische Krämpfe
(Fallsucht) (16 59>

heilt b r ie flic h  der S p c jic ik a rz t für Epilepsie 
Doktor O . i»  B e r l in ,  M itte l- —
straße 6. — Bereits über Hundert geheilt.

Berleger uitd für rie Redaktion verantwortlich: O t t o m a r  Bamberg.

Die Bimeitz'fehc WttL-wolLwK<l,xen-Fabrik
1 macht hierburch bekannr,

daß sie bei

M .  IL t  L i i l m v l t v i '  i n  I ^ i l r r u  l i
ein Depot ihrer rühmlichst bekannten, seit vielen Jahren gegen

L mheumatismus
unübertrefflich bewährten und von ärztlichen Autoritäten warm empfohlenen

Waldwoü-Fabrikate und Präparate
unterhält.

Die Lairitz',che Waldivoll-Watta. das Lel, die Unterkleider 
aller Art. Locken nnd Ltriimpfe. Alane», Ttriikaarn, S-Hl e» re.
flud daher nur echt bei LS. in  Laibach zu haben,
werden Zeugnisse uud Gebrauchsauweisuiigeu stets gratis abgegeben

Daß znm Zeichen der Echtheit jedes einzelue Stuck m it dem Nameu 
uuL Handschrift „^airitz" versehen ist, darauf wolle noch besonders geachtet 
werden. (7 5 -2 )

D uck von Jgn. v. Kleinmavr  «, Fed. Lain berg m rawuch.


